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Gemeinsam stark!
Special Olympics Düsseldorf 2014
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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
als Schirmherrin von Special
Olympics Deutschland freue
ich mich mit den Athletinnen
und Athleten auf die Special
Olympics Düsseldorf 2014
und ich bin sicher, dass wir in
der Landeshauptstadt Nord-
rhein-Westfalens ein großarti-
ges Fest des Sports und der
Lebensfreude erleben wer-
den. Schon beim Fackellauf-
Auftakt am 9. Mai 2014 in Ber-
lin konnten wir die große Be-
geisterung der Athletinnen
und Athleten spüren.

Mit den Special Olympics
Düsseldorf 2014 wollen wir
gemeinsam einen weiteren
Schritt auf dem Weg zu einer
inklusiven Gesellschaft gehen.
Die Düsseldorfer Gastgeber
nehmen das inklusive Veran-
staltungsmotto „Gemeinsam
stark“ ernst. So freue ich mich
besonders über das Engage-
ment von über 800 Schülerin-
nen und Schülern als freiwilli-
ge Helfer und über die vielen
Kampfrichter und Schieds-
richter aus den örtlichen
Sportvereinen.

Ich wünsche den Athletin-
nen und Athleten, dass die
Nationalen Spiele zu einem
besonderem Erlebnis werden,
begleitet von großer öffentli-
cher Wahrnehmung und vie-
len Zuschauern und Fans vor
Ort!

Beste Grüße

Daniela Schadt
Schirmherrin von Special
Olympics Deutschland

Liebe Athletinnen
und Athleten,
liebe Gäste,

Oberbürgermeister Dirk Elbers
wünscht sich die Special
Olympics als ein fröhliches
Fest. Foto: Susanne Diesner

der erste Startschuss für die
Special Olympics Düsseldorf
2014 rückt immer näher. Die
Vorfreude ist riesengroß, und
wir sind sehr gerne Gastgeber
der Nationalen Spiele für
Menschen mit geistiger Be-
hinderung.

Düsseldorf stellt sich der
Verantwortung, allen Men-
schen die gleichberechtigte
Teilhabe am Leben zu ermög-
lichen. Bewusst verfolgen wir
das Ziel, eine inklusive Stadt-
gesellschaft zu gestalten.
Dazu dienen auch die Special
Olympics. Hier finden Sport
und Menschlichkeit zusam-
men. Deshalb wünsche ich
mir, dass die Special Olympics
ein fröhliches Fest werden
und einer breiten Öffentlich-
keit die große Integrations-
kraft des Sports bewusst ma-
chen.

Ich lade Sie alle herzlich
ein, die Special Olympics zu

besuchen, und ganz im Sinne
des Mottos „Gemeinsam
stark!“ ein Teil dieses großarti-
gen Sportereignisses zu sein.

Herzlichst
Ihr

Dirk Elbers
Oberbürgermeister der
Landeshauptstadt Düsseldorf

Schirmherrin Daniela
Schadt im Kreise von
Athletinnen und

Athleten der Special Olympics
Winterspiele. Foto: Schwerberger

Special Olympics alive
Wer die RP/NGZ alive-App auf
seinem Smartphone oder
Tablet-PC installiert hat (oder
sie sich aus den entsprechen-
den Stores für Apple- oder An-
droid-Geräte herunterlädt),
kann bewegte Bilder zu den
Special Olympics sehen. Ein-
fach Handy oder Tablet über
das Foto rechts von Daniela
Schadt halten – fertig.

INHALT
Die Special Olympics in Düs-
seldorf: Kommen, schauen,
mitmachen Seite 3
Immer am Start: Christian
Pohler und der Unified-Lift-
Lauf Seite 4
Andere Regeln: Sportler und
Sportarten Seite 5
Das Sportprogramm – eine
Übersicht Seiten 6 und 7
Heimvorteil für Wadim Koste-
ner  Seite 8
Lukas ist der Torjäger Seite 9
Die Gesichter der Spiele: Ste-
fanie Wiegel, Oliver Burbach
und Timo Boll Seite 10
Helfer mit Herz: Rainer Gre-
bert ist einer von 2000 Freiwil-
ligen Seite 11

alive

Herzlich Willkommen in der 
Sportstadt Düsseldorf!
Wir freuen uns auf spannende und faire Wettkämpfe 

in der Landeshauptstadt.
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Special Olympics – leicht verständlich

Special Olympics ist die größte Sport-
Organisation für Menschen mit geistiger
Behinderung auf der Welt.

Special Olympics wurde in Amerika
gegründet.

Darum ist es ein engli-
sches Wort.

Special Olympics gibt es
schon seit dem Jahr 1968.

Die Gründerin heißt Eu-
nice Kennedy-Shriver.

Sie war die Schwester von
John F. Kennedy. John F.
Kennedy war früher Präsi-
dent von Amerika.

Heute machen fast vier
Millionen Menschen Sport
bei Special Olympics.

Die Sportler werden Ath-
leten genannt.

Es gibt viele verschiedene
Sportarten. Die Athleten üben das ganze
Jahr. Das nennt man Training.

Special Olympics gibt es in 175 Län-
dern auf der ganzen Welt.

Ein Land davon ist Deutschland.
Das Wort Special Olympics Deutsch-

land ist sehr lang.
Darum gibt es eine Abkürzung: SOD.
Bei SOD kann jeder mitmachen.
Es gibt Fußball, Basketball, Schwim-

Dieser Artikel ist in „Leichter Sprache“
geschrieben. Das ist eine besonders
leicht verständliche Ausdrucksweise.
Der Artikel erklärt Special
Olympics. Er ist ein Willkommen an
alle Athleten und Athletinnen.

men oder Bowling. Es gibt noch viel
mehr Sport-Angebote.

Unified Teams ist englisch und heißt
übersetzt: vereinigte Mannschaft.

Hier sind Athleten mit und ohne Be-
hinderung in einer Mannschaft.

Sie machen gemeinsam Sport.
Die Athleten können voneinander ler-

nen.
Oft werden so Freundschaften ge-

schlossen.
Nationale Spiele sind die

größten SOD-Wettbewerbe
in Deutschland. Das ist eine
Woche voller Sport und
Spaß.

Alle zwei Jahre gibt es
Sommer-Spiele. Alle zwei
Jahre gibt es Winter-Spiele.

Die nächsten Sommer-
Spiele finden vom 19. bis
23. Mai 2014 statt.

In Düsseldorf.
Das ist in Nordrhein-

Westfalen. Man sagt auch:
Special Olympics Düssel-
dorf 2014 Weltspiele sind
die größten Special Olym-

pics Sport-Veranstaltungen.
Da kommen Menschen aus der gan-

zen Welt hin.
SOD sucht immer ehrenamtliche Hel-

fer für Veranstaltungen.
Ehrenamtlich bedeutet, dass man kein

Geld dafür bekommt.
Dafür erlebt man aber oft tolle Mo-

mente. Und lernt viele unterschiedliche
Menschen kennen.

Düsseldorf setzt
neuen Maßstab

Gernot Mittler ist Präsi-
dent von Special Olympics
Deutschland und damit maß-
geblich für die Organisation
der Spiele in Düsseldorf ver-
antwortlich.

Herr Mittler, welche Idee steht
hinter der Veranstaltung?
Gernot Mittler Die Spiele sind
ein zentraler Bestandteil un-
serer Arbeit. Sie finden im
jährlichen Wechsel von Som-
mer- und Winterspielen statt.
Für unsere Athletinnen und
Athleten sind sie das Ziel und
der Lohn für ihr Training. Eine
Woche lang stehen unsere
Sportlerinnen und Sportler
mit einer geistigen Behinde-
rung im Fokus der öffentli-
chen Aufmerksamkeit; mit ih-
rem Leistungswillen und ihrer
Leistungsfähigkeit, auch mit
ihrer Lebensfreude.

Welche Bedeutung hat Düssel-
dorf für die Spiele?
Mittler Die Landeshaupt- und
Sportstadt Düsseldorf ist ein
großartiger Gastgeber der
Spiele. Das gilt sowohl für die
finanzielle Unterstützung wie
auch die Aufgeschlossenheit,
mit der der Oberbürgermeis-
ter und seine Verwaltung,
aber auch die Schulen, die
Sportvereine sowie viele Un-
ternehmen und weitere Un-
terstützer uns hilfreich zur
Seite stehen. Insbesondere in
Bezug auf die Einbindung des
organisierten Sports setzen
die Spiele in Düsseldorf einen
neuen Maßstab!

Sie setzen sich sehr dafür ein,
Menschen mit Behinderung
ein nachhaltiges Sportangebot
zu machen.
Mittler Nationale Spiele sind
nur dann erfolgreich, wenn
sie von Einrichtungen, Schu-
len, Werkstätten und Verei-
nen als Anstoß wahrgenom-
men werden, Menschen mit
geistiger Behinderung in ver-
stärktem Umfang sportliche
Betätigung zu ermöglichen.
Kurz: Je unbefangener Men-
schen mit und ohne Behinde-
rung gemeinsam Sport trei-
ben, umso selbstverständli-
cher wird auch im Alltag der
Umgang miteinander. Das
nennen wir Inklusion.

Gernot Mittler Foto: N. Heuse

Kommen, schauen, mitmachen
VON NICOLE SCHARFETTER

Wenn am 19. Mai die Nationa-
len Sommerspiele für Men-
schen mit geistiger Behinde-
rung, die Special Olympics
Düsseldorf 2014, im ISS Dome
eröffnet werden, sind 4800
Athleten, 1700 Trainer und
Betreuer, 2000 freiwillige Hel-
fer und 500 Schiedsrichter in
Düsseldorf zu Gast. In 18
Sportarten messen sich die
Athleten, die vor den eigentli-
chen Wettbewerben in homo-

4800 Athleten werden in Düsseldorf erwartet, 2000 Helfer sind im Einsatz.
gene Leistungsklassen unter-
teilt werden. „Beim 100-Me-
ter-Lauf würde es keinen Sinn
machen, einen Sportler, der
Distanz in 15 Sekunden
schafft gegen einen Athleten
antreten zu lassen, der im
Schnitt 30 Sekunden
braucht“, sagt Brigitte Leh-
nert, Präsidentin des Organi-
sationskomitees.

Bei Special Olympics wird
es also viele Sieger geben, die
Plätze eins bis drei werden mit
einer Medaille ausgezeichnet,

alle anderen bekommen eine
Schleife. Das Ziel von Special
Olympics Deutschland (SOD):
Menschen mit geistiger Be-
hinderung sollen ihre Freizeit
selbstbestimmt gestalten. Sie
sollen eine Sportart wählen,
die ihnen Spaß macht, in der
sie sich weiterentwickeln kön-
nen und letztlich mehr an der
Gesellschaft teilzuhaben. Da-
rüber hinaus kümmert sich
SOD um die Gesundheit der
Sportler. Das Programm Heal-
thy Athletes zum Beispiel wird

von freiwilligen Ärzten, Phy-
siotherapeuten und Medizin-
studenten unterstützt. Sport-
ler werden in Sachen Gesund-
heit täglich beraten und un-
tersucht. Neben den Wettbe-
werben können Freunde und
Familien der Athleten, aber
auch Zuschaue einiges erle-
ben. Rund um Olympic Town
im Arena Sportpark gibt es ein
wettbewerbfreies Angebot für
jedermann, das auch Begeg-
nungen mit Athleten und Hel-
fern ermöglicht..

Schirmherrin Daniela Schadt (2.v.l.)
mit Schwimm-Olympiasiegerin Britta
Steffen (l.) am Freitag vor dem Schloss
Bellevue in Berlin beim Fackellauf-
Auftakt zu den Special Olympics
Düsseldorf 2014. Foto:epd



Christian Pohler trainiert jede Woche das Rollerskaten. Und mit seinem Partner Jürgen Mazuhr
trainiert er für den Unified-Lift-Lauf bei den Special Olympics. Fotos: Iber / Michael Tack
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SMS 02
Ein Verein, der seit sei-
ner Gründung an den
Special Olympics teil-
nimmt, ist der SMS 02.
„Uns hat der Geist der
Veranstaltung von An-
fang an gepackt“, sagt
die Vorstandsvorsitzen-
de Anke Hedrich. In die-
sem Jahr werden es 16
„SMS02“-Athleten sein,
die an den Start gehen.

Immer am Start

Einmal dabei, immer da-
bei – so könnte das Mot-
to von Christian Pohler

heißen. Seitdem der 21 Jahre
alte Monheimer zum ersten
Mal an den Special Olympics
im Jahr 2004 teilgenommen
hat, qualifizierte er sich im-
mer wieder für die Wettbe-
werbe. Im Sommer zeigt er auf
Rollerblades, was er kann, im
Winter auf seinem Snow-
board. Und das jetzt seit ge-
nau zehn Jahren.

In diesem Jahr wird man
den jungen Mann aber nicht
nur beim Roller-Skating be-
wundern können. Gemein-
sam mit seinem Laufpartner,
Jürgen Mazuhr, wird er auch
beim Unified-Lift-Lauf an den
Start gehen. Jürgen Mazuhr ist
ein Bekannter der Familie und
nicht geistig behindert. „Die
beiden sind schon gemein-
sam beim Kö-Lauf gelaufen“,
sagt Birgitt Pohler. Die Mutter

Der Athlet Christian Pohler ist begeis-
terter Special-Olympics-Teilnehmer.
Seine Sportarten sind eigentlich
Roller-Skating und Snowboarden. In
diesem Jahr nimmt er aber auch am
Unified-Lift-Lauf teil.

von Christian Pohler findet
übrigens die Unified-Wett-
kämpfe, bei denen Menschen
mit und ohne Behinderung
gemeinsam Sport machen,
sehr schön. „Für meinen Sohn
ist das noch einmal eine neue
Herausforderung“, sagt sie.
Während er nämlich beim

Rollerbladen von Anfang an
schnell fahren muss, geht es
beim Laufen darum, seine
Kräfte richtig einzusetzen.
„Sein Laufpartner muss schon
darauf achten, dass er nicht
vom Start an voll durchstar-
tet“, erklärt Birgitt Pohler. Um
also bis zum Ziel durchzuhal-
ten, trainieren Jürgen Mazuhr
und Christian Pohler seit ein
paar Wochen für den gemein-
samen Lauf.

Darüber hinaus macht
Christian Pohler zwei Mal in
der Woche Sport im Verein
SMS 02 (die Abkürzung steht
für „Sport macht Spaß 2002“).
Und diese Ausdauer wird bei
den Special Olympics immer
wieder mit Medaillen belohnt.
„Sein größter Erfolg war eine
Goldmedaille bei den Euro-
päischen Special Olympics in
Warschau 2010“, erinnert sich
die Mutter. Doch das Gewin-
nen sei noch nicht einmal das
wichtigste für den jungen
Mann, der selbst immer sagt:
„Egal wenn ich verliere,
Hauptsache ich war dabei“.
„Christian ist durch den Sport
viel selbstbewusster und
selbstständiger geworden.
Und das ist viel wichtiger als
eine Platzierung“, findet Bir-
gitt Pohler.

Gemeinsam stark

Ob in Mannschafts-
oder Individualsport-
arten – während der

Special Olympics können
Menschen mit und ohne Be-
hinderung in insgesamt zwölf
verschiedenen Sportarten ge-
meinsam Sport treiben. Ob
beim Basketball, Boccia, Bow-
ling, Fußball, Judo, Kanu,
Leichtathletik, Reiten, Rollers-
kating, Schwimmen, Tennis,

Unified-Wettbewerbe in 12 Sportarten
Tischtennis oder Volleyball –
die Regeln und Richtlinien des
Unified Sports bezüglich Al-
ters- und Leistungseinteilung
garantieren, dass alle Sportler
eine wichtige Rolle in ihrer
Mannschaft spielen können.
Die Teilnehmer können ihre
sportlichen Begabungen ent-
wickeln und sich auf das Trai-
ning auch in öffentlichen
Sportvereinen vorbereiten.
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BEI UNS IM FOKUS: 
      IHR SPORTEVENT!
Wir sind die Experten für  
Reinigung und Entsorgung.
E-Mail: gewerbe@awista.de 
Telefon: (0211) 830-99111  

Andreas Baller
ADAC Mitglied seit 2006

Der ADAC
Unfallschutz.

„ Der ADAC Unfallschutz hilft  
schnell und unbürokratisch.  
Das kann ich bestätigen.“

ADAC-Schutzbrief 
Versicherungs-AG

Exklusiv mit persönlichem  

ADAC Betreuungsteam!

Jetzt abschließen: in Ihrem ADAC Center 
Düsseldorf, Höherweg 101,
auf www.adac.de/unfallschutz
oder telefonisch unter 0 800 5 10 11 12
(Mo.–Sa.: 8:00 – 20:00 Uhr)
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Kevin Neuner spiel Basketball.
Foto: Tom Gonsior

Andere Regeln beim Sport
Fußball: Weniger Spieler,
kleineres Feld und kein Ab-
seits

Fußball ist die Nummer-
Eins-Sportart bei den Special
Olympics. Genau 1005 Sport-
ler verteilt auf 94 Mannschaf-
ten werden in Düsseldorf um
die Medaillen kicken. Dass
Frauen Ahnung vom belieb-
testen Ballsport haben, be-
weist Daniela Huhn. Sie ist
Torhüterin bei „Frau am Ball
Berlin“. Mit ihrer Mannschaft
wird sie teilnehmen, weil Fuß-
ball ihre Leidenschaft ist.
„Beim Fußball kann man sich
total auspowern“, sagt sie.
Das Regelwerk bei den Special
Olympics ist vereinfacht. Auf
dem Feld stehen sieben Spie-
ler pro Mannschaft, die Spiel-
zeit beträgt zwei mal 15 Minu-
ten. Ein Abseits gibt es nicht.
Basketball: Ganz einfach –
der Ball muss in den Korb

Beim Basketball werden
Unified Teams auf dem Par-
kett stehen. Immer drei Athle-
ten und zwei Partner. Kevin

Die Vorgaben bei den Special Olympics sind etwas anders als gewohnt. Um sich die
Wettbewerbe besser vorstellen zu können, stellen wir exemplarisch vier Sportarten vor.

Neuner ist ein solcher Athlet.
„Der Sport hat mir auf mei-
nem Weg in die Selbstständig-
keit geholfen“, sagt Neuner.
Die Regeln beim Basketball
sind einfach: kein Treten,
Kratzen, Beißen. Und der Ball
sollte möglichst im gegneri-
schen Korb landen. Je nach
Entfernung gibt es zwei oder
drei Punkte. Ein erfolgreicher
Freiwurf bringt einen Punkt
ein. Ob die Schiedsrichter es
so genau mit den Schrittfeh-
lern nehmen, hängt dann von
der Leistungsklasse ab.
Reiten: Pflicht und Kür für
Voltigierer

gibt es Pflicht und Kür mit Ele-
menten, die aus dem Regel-
sport bekannt sind. Die Kür
wird mit Musik geturnt. Frem-
de Hilfe ist erlaubt.
Schwimmen: Unified
Staffeln und Freistil für alle

Die zweifache Schwimm-
Olympiasiegerin Britta Steffen
war als Sportpatin am 9. Mai
2014 in Berlin beim Fackel-
lauf-Start dabei und kommt
auch zu den Spielen nach
Düsseldorf. Vielleicht trifft sie
dort André Noe aus Ludwigs-
hafen, der bei den Special
Olympics Weltspielen 2011 in
Athen viele Medaillen ge-

„Ich freue mich schon auf
die Eröffnungsfeier und die
Pferde“, antwortet Melina
Dondrup auf die Frage nach
den Nationalen Spielen 2014.
Die 24-Jährige hat bereits eine
Goldmedaille bei den Welt-
spielen 2011 gewonnen, wofür
sie beim Ball des Sports in
Münster geehrt wurde. Bei
Special Olympics wird in drei
Leveln geritten: Level C nur
Schritt, Level B Schritt und
Trab sowie Level A Schritt,
Trab und Galopp. Dabei gibt
es verschiedene Disziplinen,
zum Beispiel Dressur und Ge-
schicklichkeit. Im Voltigieren

wann. „Die schönen Ehrun-
gen und Feiern bei den Speci-
al Olympics sind immer be-
sondere Momente für mich“,
sagt er. Im Schwimmen wer-
den auch Unified-Staffel-
Wettbewerbe angeboten, wo-
bei zwei Schwimmer mit und
zwei Schwimmer ohne geisti-
ge Behinderung eine Staffel
bilden.

Athleten, die keine korrek-
te Schwimmtechnik einhalten
können, nehmen an den Frei-
stilwettbewerben teil. Hier
kann jeder eine Fortbewe-
gungstechnik wählen, die er
sicher beherrscht.

Daniela Huhn ist Fußballerin.
Foto: Luca Siermann

Melanie Dondrup ist Reiterin.
Foto: Jörg Brüggemann

André Noe schwimmt.
Foto: Jörg Brüggemann
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Lift Unified Laufgruppen starten durch!
Zum ersten Mal gehen die Lift Unifi ed Laufgruppen bei den Nationalen Sommerspielen
von Special Olympics an den Start. Sie bestehen seit 2013 unter dem Motto 
„Gemeinsam läuft’s besser!“ – eine Kooperation von Special Olympics Deutschland 
und Lift Apfelschorle von Coca-Cola. 
Das Besondere: In jeder Laufgruppe und -duo machen Menschen mit und ohne 
geistige Behinderungen gemeinsam Sport. Dabei stehen Spaß, gegenseitige Akzeptanz 
und sportliches Miteinander im Fokus – ganz ohne Leistungsdruck. Mehr als 550 Menschen 
konnte das Projekt in sechs Bundesländern bisher begeistern. 

 Lift Unified Spendenlauf für Special Olympics
 Lift Apfelschorle unterstützt das Sportprojekt „Gemeinsam läuft‘s besser!“ in diesem Jahr 
 mit einem öff entlichen Spendenlauf am 21. Mai um 19:30 Uhr in der Düsseldorfer Innenstadt. 
 Jeder erlaufene Kilometer löst eine Spende von Lift aus. 
 LAUFEN SIE MIT – jeder Ihrer Schritte tut Ihnen und anderen Gutes!

  Melden Sie sich an auf specialolympics.de/duesseldorf2014/. 
  Weitere Infos auf lift-apfelschorle.de/lift-sod/

if ifi d f d h

Gemeinsam
    läuft’s besser!
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Sport auf. „Aber mir hat der
Ausgleich gefehlt. Ich muss
mich irgendwo auspowern“,
sagt er. Und wenn dann noch
ein bisschen Freizeit bleibt,
geht er gerne schwimmen, zur
Fortuna (klar!), und er trifft
sich mit Freunden zum Bil-
lard.

Für die Spiele wünscht
sich Wadim Kostener viele Zu-
schauer. Nicht nur in seiner
Sportart. „Auf uns ist Verlass“,
sagt er. Für Düsseldorf
wünscht sich Wadim, „dass
wir eine echte Sportstadt wer-
den.“ Und er hofft für sich
selbst, dass er tolle Menschen
kennenlernt.

Heimvorteil für Wadim

Wadim Kostener sorgt dafür, dass die Pflanzen im Benrather
Küchengarten gedeihen. Foto: Günter von Ameln

VON NICOLE SCHARFETTER

Im Gemüsebeet des Benra-
ther Küchengartens fühlt sich
Wadim Kostener wohl. Dort
arbeitet der 27-Jährige mit sei-
nen Kollegen von der Werk-
statt für angepasste Arbeit
(WfaA) seit acht Jahren – tag-
ein, tagaus, bei Schnee, Regen
und bei 35 Grad im Schatten,
40 Stunden die Woche. In Sa-
chen Salat und Kräutern kann
man Kostener nichts vorma-
chen. „Das liegt in der Fami-
lie“, sagt er.

Kostener ist aber auch ein
echter Experte in punkto Fuß-
ball. Bei den Special Olympics
wird er mit den Pirates Ber-
gisch Land/Düsseldorf auf-
laufen. „Mit Spielern und Be-
treuern sind wir 65“, sagt er.

4800 Athleten und Athletinnen tre-
ten in diesen Tagen in Düsseldorf an.
So wie Wadim Kostener. Er ist ein ech-
ter Experte, was Gemüse und Kräuter
betrifft. Aber auch im Fußball kennt er
sich aus.

Zwei Mannschaften sind ge-
meldet, in welcher er spielen
wird, dass weiß Wadim noch
nicht. „Das sagt der Trainer
uns erst kurz vor der Eröff-
nung. So können wir den Geg-
ner überraschen.“ Eben alles
eine Frage der Taktik.

Zwar ist Kostener kein ge-
bürtiger Düsseldorfer – mit
neun Jahren kam er mit seiner
Familie aus der Ukraine in die
Landeshauptstadt. „Dass die
Special Olympics hier sind, ist
ein echter Vorteil“, findet er.
Besser gesagt: Heimvorteil.
Kostener und seine Teamkol-
legen wollen den Düsseldor-
fern zeigen, was es bedeutet,
mit einer Behinderung Sport
zu machen. „Wir werden ganz
oft unterschätzt, aber wir kön-
nen mehr“, sagt er. Das be-

weist er bei seiner Arbeit, je-
den Tag. Dort hat der 27-Jäh-
rige vor allem Selbstbeherr-
schung gelernt. „Wenn je-
mand mit uns ungeduldig
wird, macht mich das wütend.
Dann nehme ich mir eine
Auszeit. Fünf Minuten. Setze
mich in den Garten und trinke
was“, sagt er.

Auf dem Fußballplatz
muss Kostener auch immer
alles im Griff haben. Schließ-
lich ist er Torhüter. „Mit der
Abwehr muss ich schonmal
schimpfen“, sagt er. Seit der
Grundschule kickt er. Als er
mit 19 in der Gärtnerei anfing,
hörte er zunächst mit dem

Special Olympics,
das Familien-
Netzwerk
Durch die Teilnahme an den
Wettbewerben von Special
Olympics können die Athle-
tinnen und Athleten in ver-
schiedenen Bereichen gewin-
nen: Sie verbessern ihre kör-
perliche Fitness, entwickeln
Eigenständigkeit außerhalb
ihrer gewohnten Lebensberei-
che und bauen Vertrauen in
die eigenen Fähigkeiten auf.
Aber auch die Eltern und Fa-
milien der Sportler können
aus den Erfahrungen neuen
Mut und wertvolle Erkennt-
nisse für den Alltag schöpfen.

Das Familiennetzwerk von
Special Olympics will diese
positiven Effekte verstärken.
„Die Familie unterstützt und
begleitet die Athleten, spen-
det Trost, wenn es mal nicht
so klappt, und ist immer für
die Athleten da. Durch das Fa-
miliennetzwerk lernen sie an-
dere Familien und Athleten
kennen, und es können neue
Kontakte geknüpft werden“,
sagt Marion Trute, die Famili-
enbeauftragte von Special
Olympics Deutschland. In
Düsseldorf werden 1000 Fa-
milienangehörige erwartet.

JEDER BRAUCHT EINEN STARKEN PARTNER.
Wir sind stolzer Unterstützer der Special Olympics Düsseldorf 2014 vom 19. � 23. 05. 2014
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Lukas ist der Torjäger

Jürgen Paust-Nondorf steht
Lukas Pietron im handwerk-
lichen Fach in der Mosaik-
Schule zur Seite. Foto: Anne Orthen

VON NICOLE SCHARFETTER

Lukas Pietron ist ein echter
Fußballer – durch und durch.
Er spielt in der Fußball-AG
von Mosaik-, Franz-Marc-
und Theodor-Andresen-
Schule, den drei Düsseldorfer
Förderschulen. Außerdem
trainiert er im Verein bei
Wersten 04, und mit seinem
großen Bruder kickt der 19-
Jährige immer, wenn er Zeit
hat. Bei den Sommerspielen
wird Pietron im Sturm agie-
ren, er ist der Torjäger seiner
Mannschaft.

Die Ursache der geistigen
Behinderung konnte bei Pie-
tron nie genau diagnostiziert
werden. „Aber er hat Schwie-
rigkeiten bei der Orientie-
rung“, sagt Jürgen Paust-Non-
dorf, stellvertretender Leiter
der Mosaik-Schule. Dort be-
sucht Lukas Pietron die Be-
rufspraxisstufe. „Wir haben
verschiedene Arbeitsgrup-

Lukas Pietron besucht die Mosaik-Schule und nimmt mit der Fußball-AG bei
den Nationalen Spielen teil.

pen“, sagt er. In diesem Halb-
jahr hat er sich die Bäckerei
ausgesucht. „Wir backen Kör-
nerbrot, Sonnenblumenbrot,
Brötchen und Schoko-Mürb-
chen“, erklärt Pietron. Vor al-
lem seine Mutter freue sich
über seine Backkünste, die er
auch in der heimischen Küche
zeigt. Am besten hat dem 19-
Jährigen bisher die Holz-
Gruppe gefallen. „Dort haben
wir Karteikästen gebaut“, sagt
er. Für die Gebärdenkarten,
die an der Mosaik-Schule pro-
duziert werden. „Die Kästen
werden samt Karten an ande-
re Förderschulen verkauft, da-
mit wir in der Umgebung ein
einheitliches System haben“,
sagt Paust-Nondorf.

Für die Zeit der Sommer-
spiele bekommen Pietron und
seine Mannschafts-Kamera-
den schulfrei. „Wir übernach-
ten sogar in einem Hotel“,
sagt er. Die Förderschulen ge-
hen als Team Düsseldorf bei

Special Olympics an den Start
und schicken neben den Fuß-
ballern auch noch eine Bow-
ling- und eine Boccia-Mann-
schaft ins Rennen. Für viele
der Schüler ist es das erste
Mal, dass sie an einem so gro-
ßen Sportereignis teilneh-
men. Bei Pietron ist das an-
ders. Er war schon vor zwei
Jahren in München dabei, mit
der Fußball-AG. „Die Eröff-
nungsfeier war richtig toll“,
erinnert sich der 19-Jährige.
„Mit jede Menge Konfetti und
guter Musik.“

Ein bisschen arbeiten
müssen die Fußballer jetzt
noch, bis es am 19. Mai los-
geht. „In der Verteidigung ha-
ben wir Probleme“, sagt Pie-
tron. Aber er ist optimistisch,
dass seine Mannschaft einen
guten Platz belegt. Teamkolle-
ge Isice (12) ist siegessicherer:
„Wir werden den ersten oder
zweiten Platz belegen. Weil
wir ein echt gutes Team sind.“

Einsatz für die
Gesundheit der
Athleten
Menschen mit geistiger Be-
hinderung tragen ein um 40
Prozent höheres Risiko weite-
rer gesundheitlicher Ein-
schränkungen – etwa Überge-
wicht, Hör- und Fußschäden,
schlechte Zähne. „Healthy
Athletes“ ist ein Programm
zur Prävention und Gesund-
heitsförderung, bei dem sich
in Düsseldorf unter anderem
mehr als 70 Mediziner, rund
80 Lernende der Schule für
Physiotherapie am Universi-
tätsklinikum sowie 45 Auszu-
bildende der Kaiserswerther
Diakonie (Podologie und Di-
ätassistenz) freiwillig engagie-
ren. Mehr als 4000 Beratun-
gen und Untersuchungen von
Athleten werden erwartet. Das
Gesundheitszelt in Olympic
Town an der Esprit Arena ist
Dienstag bis Donnerstag von
10 bis 19 Uhr, Freitag von 10
bis 14 Uhr geöffnet. Zusätzlich
wird ein Zahn- und Mundge-
sundheitsprogramm im Rat-
her Waldstadion und „Health
Promotion“ in der Schwimm-
halle Wuppertal angeboten.

WE

MAKE

FOOTBALL

WORK

Sebastian Madl arbeitet bei Bilfinger. Er hält den Rasen in der Commerzbank-Arena immer in Topform.
Weil nach dem Spiel vor dem Spiel ist, muss die eine oder andere Parzelle auch mal ausgewechselt 

werden. In der dunklen Jahreszeit kommt ein überdimensional großes Solarium ins Spiel: UV-Licht aus 
360 Lampen gibt dem Rasen den nötigen Wachstumsschub – so bleibt alles im grünen Bereich. Denn 

Bilfinger ist verantwortlich für das gesamte Facility- und Event-Management der Arena. www.bilfinger.com
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ten.“ Sobald er aber einen
Schläger und einen Ball in der
Hand hält, fühlt er sich pudel-
wohl. Denn er spielt nicht nur
Tischtennis, er kann auch auf
Asche oder Rasen den Ball
übers Netz schmettern. „Man
darf nur nie am selben Tag
beide Sportarten machen“,
sagt er. Als gebürtiger Düssel-
dorfer freut sich der 33-Jähri-
ge umso mehr, dass die Spiele
erstens in Düsseldorf stattfin-
den und er zweitens für sie
Werbung machen kann.

Ein paar Tage Zeit bleibt
den Athleten jetzt bis zum
19. Mai, wenn die Spiele eröff-
net werden. Die nutzten sie
für die Vorbereitung, denn
beide sind ehrgeizig. Die ein
oder andere Medaille haben
sie schon angepeilt. Vor allem
aber wünschen sich Oliver
Burbach und Steffi Wiegel fai-
re, spannende Spiele. „Und
dass wir uns so akzeptieren
wie wir sind, egal ob behindert
oder nicht“, fügt die Inline-
Skaterin hinzu.

Mönchengladbach wohnt. Er
arbeitet in einer Gärtnerei,
obwohl er Heuschnupfen hat.
Er sieht es pragmatisch: „Ir-
gendwas muss ich ja arbei-

Die Gesichter der Spiele

VON NICOLE SCHARFETTER

Wer aufmerksam durch die
Düsseldorfer Stadt läuft, der
wird die Gesichter von Oliver
Burbach und Stefanie Wiegel
an der ein oder anderen Ecke
entdecken. Gemeinsam mit
Tischtennis-Profi Timo Boll
sind sie auf großen Plakaten
an Fassaden oder Werbetafeln
zu sehen, die die Nationalen
Sommerspiele für Menschen
mit geistiger Behinderung an-
kündigen. Und obwohl Steffi –
so wird sie von den meisten
genannt – und Oliver viele
Medientermine wahrnehmen
müssen, bleibt noch genug
Zeit fürs Training. Denn die
Werbefiguren nehmen auch
an den Wettbewerben teil:
Wiegel im Inline-Skaten; Bur-
bach beim Tischtennis.

Steffi kommt aus Langen-
feld, lebt dort in einer Wohn-
gruppe und arbeitet in der Kü-
che der Werkstatt für ange-
passte Arbeit (WfaA). Ihre Me-
daillen und Pokale kann die
22-Jährige schon gar nicht
mehr zählen – inzwischen
werden nur noch die Wich-
tigsten ausgestellt. „Wie die
drei Silber-Medaillen von den
Welt-Winterspielen in Südko-
rea“, sagt sie. Winterspiele
und Inline-Skaten? Das passt
doch nicht zusammen. Rich-
tig – tut es auch nicht. Dort
ging Steffi Wiegel mit dem

Inline-Skaterin Stefanie Wiegel und
Tischtennis-Spieler Oliver Burbach
werben für die Nationalen Spiele von
Special Olympics. Gemeinsam mit
Tischtennis-Star Timo Boll haben sie
vor der Kamera posiert.

Snowboard an den Start, weil
sie einfach total verrückt nach
Sport ist. „Ich schwimme
auch einmal in der Woche“,
sagt sie. Und wenn Steffi nach
den Sommerspielen erstmal
Urlaub macht, geht es – ganz
die Sportskanone – zum Klet-
tern nach Sachsen. „Aber ich
werde auch ein bisschen ent-
spannen“, versichert sie.

Auf Inlinern – ihrer Para-
dedisziplin – steht Wiegel ei-
gentlich schon, seit sie laufen
kann. Das haben ihre Eltern
Petra und Dietmar immer un-
terstützt. „Wenn man ein be-
hindertes Kind bekommt,
weiß man nie, wohin der Weg
führt“, sagt ihr Vater. Und
plötzlich steht er vor einer
Straßenbahn, auf der das Ge-
sicht seiner Tochter überle-
bensgroß abgedruckt ist. Da
ist Dietmar Wiegel einfach nur
noch fassungslos vor Stolz.
Übrigens: Die Straßenbahn
fährt schon seit einigen Wo-
chen durch Düsseldorf und
soll auch auf den Strecken zu
denSportstätten bei den Spie-
len eingesetzt werden.

Das schöne an Steffi Wie-
gel und Oliver Burbach ist
aber, dass sie niemals abhe-
ben, findet Petra Wiegel. „Egal
wie viel Rummel um die bei-
den gemacht wird, morgen
gehen sie wieder ganz normal
abreiten, als ob nichts gewe-
sen wäre.“ Und sie sind ein

tolles Team, obwohl sie sich
erst beim Foto-Shooting mit
Timo Boll kennengelernt ha-
ben. „Die Chemie hat einfach
gepasst“, sagt Burbach, der in

100 Plakate werden in Düsseldorf hängen. Das erste beklebten
Steffi Wiegel und Oliver Burbach selbst. Foto: Bernd Schaller

Ein wärmeres Image für die Stadt
Tischtennis-Profi Timo Boll
setzt sich sehr für die Special
Olympics in Düsseldorf ein.
Im Interview sagt er, was ihn
zu seinem Engagement be-
wegt.

Herr Boll, warum sind Sie das
prominente Gesicht der Spiele?
Timo Boll Vermutlich, weil ich
als einer der bekanntesten
Sportler Düsseldorfs gelte.
Weil mein Verein Borussia
Düsseldorf im Behinderten-
sport als nationales Vorbild
gilt. Und weil eben sehr viele
Menschen mit Handicap meine

Sportart gern betreiben.

Düsseldorf ist Ihre Wahl-Hei-
mat, was bedeuten die Spiele
für die Stadt?
Boll Düsseldorf ist eine erfolg-
reiche Stadt. Aber was viele
Beobachter übersehen – sie ist
auch eine Stadt mit Herz. Die
Special Olympics und die För-
derung des Behindertensports
helfen dabei, unserer Stadt ein
freundlicheres, wärmeres
Image zu geben.

... und für Sie persönlich?
Boll Ich komme gerade von den

Weltmeisterschaften in Tokio
zurück, wo wir mit dem deut-
schen Team Vize-Weltmeister
wurden. Nun bin ich schon
wieder auf dem Sprung nach
China, wo ich einige Wochen in
der dortigen Superliga starte.
Ich habe das Privileg, in aller
Welt zu spielen und Anerken-
nung zu finden. Da tut es gut
und ist heilsam, wenn man mit
Blick auf die Teilnehmer der
Special Olympics sieht, dass es
noch andere Welten gibt.

Nicole Scharfetter stellte die
Fragen.

Athletensprecher und Tennis-Ass
Obwohl Christoph Schmitz öfter bei Pressekonferenzen
über SOD berichtet, hat er trotzdem Zeit fürs Training.

Christoph Schmitz und Oberbürgermeister Dirk Elbers vor dem
unglücklichen Tennis-Match. Foto: Andreas Endermann

keine Schuld traf, hatte er
doch ein schlechtes Gewissen.
Inzwischen weiß Christoph
Schmitz aber: Mit ihm hatte
der Sturz nichts zu tun. Und
so hofft er auf ein weiteres
Match. „Ich will Herrn Elbers
noch mal herausfordern,
wenn er wieder fit ist“, fügt er
hinzu. Dann aber auf einem
richtigen Tennisplatz, im
richtigen Outfit und mit den
passenden, nicht rutschigen
Tennisschuhen.

Düsseldorf „das schönste
Sommermärchen in diesem
Sommer statt“.

Aufmerksame Zeitungsle-
ser werden Christoph Schmitz
aus einem anderen Zusam-
menhang kennen. Oberbür-
germeister Dirk Elbers wagte
bei einem Pressetermin ein
Match gegen Schmitz, rutsch-
te auf dem glatten Kopfstein-
pflaster vor dem Rathaus aus
und brach sich den Ober-
schenkel. Auch wenn Schmitz

VON NICOLE SCHARFETTER

Christoph Schmitz ist ehrgei-
zig. Verdammt ehrgeizig so-
gar. Zwar kam das Training in
den vergangenen Monaten
schon mal zu kurz, weil er als
NRW-Athletensprecher viele
Termine wahrnehmen musste
und bei der Organisation der
Spiele half. Gold will der 30-
Jährige aus Neuss aber in je-
dem Fall holen. So viel steht
fest. Denn für ihn findet in
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Helfer mit Herz

VON NICOLE SCHARFETTER

Rainer Grebert ist Helfer bei
den Special Olympics, seit
mehr als 20 Jahren. Manch-
mal moderiert der 69-Jährige
Wettkämpfe, manchmal orga-
nisiert er welche, und manch-
mal ist er Betreuer. Wie bei
den Weltspielen in Dublin.
Wenn man ihn fragt, wie die
Spiele waren, sagt Grebert:
„Jetzt kenne ich alle Kranken-
häuser rund um die irische
Hauptstadt.“ Damals war er
zuständig, verletzte Sportler
zum Arzt zu begleiten.

Der pensionierte Krimi-
nalbeamte aus Essen war im-
mer sportlich. Unter anderem
organisierte er in den 70ern

2000 freiwillige
Helfer engagieren
sich bei den Speci-
al Olympics Düs-
seldorf 2014.
Rainer Grebert ist
einer von ihnen.

Sportfeste. So entstand der
Kontakt zum Franz-Sales-
Haus, eine Einrichtung für
Menschen mit geistiger Be-
hinderung. „Seitdem bin ich
infiziert und fasziniert von
diesen Menschen: weil sie
Herzen öffnen“, sagt er. Denkt
Rainer Grebert an die ersten
Begegnungen, erinnert er sich
vor allem an seine Unsicher-
heit, „natürlich hatte ich
Angst, etwas falsch zu ma-
chen.“ Eins hat er gelernt, und

Rolling Bears. In Düsseldorf
ist er garantiert in der Halle
des Comenius-Gymnasiums
zu treffen. Dort betreut er ein
Basketball-Team und kom-
mentiert die Matches. „Und
ich werde die Schüler des
Gymnasiums in die Helferauf-
gaben einweisen“, sagt Gre-
bert. Bei der Siegerehrung
etwa, die für die Athleten stets
etwas ganz Besonderes ist.
„Wir wollen den Sportlern
eine Freude machen.“

das sehr schnell: Menschen
mit geistiger Behinderung
wollen nicht betüddelt wer-
den, nicht mit Samthand-
schuhen angefasst werden.
Sie erwarten, „dass man ganz
normal mit ihnen umgeht.“

Seit zehn Jahren ist Rainer
Grebert pensioniert. Zweimal
die Woche geht er Laufen. Ne-
ben der ehrenamtlichen Ar-
beit für Special Olympics en-
gagiert er sich für die Zweitli-
ga-Rollstuhl-Basketballer Hot Rainer Grebert Foto: Endermann

Sportarten und Veranstaltungsstätten
Hulda-Pankok-Gesamt-

schule, Brinckmannstraße 16,
40225 Düsseldorf: Judo

Eisstadion an der Brehm-
straße, Brehmstraße 27, 40239
Düsseldorf: Roller Skating

Cosmo Sports, Diepen-
straße 83, 40625 Düsseldorf:
Bowling

Schwimmsportleistungs-
zentrum „Heinz-Hoffmann-
Bad“ Wuppertal, Küllenhah-
nerstraße 130, 42349 Wupper-
tal
www.specialolympics.de

dorf, Auf der Lausward 51,
40221 Düsseldorf: Golf

Reitpark de Groot, Eller-
kirchstraße 49, 40229 Düssel-
dorf: Reiten, Voltigieren

Dieter-Forte-Gesamt-
schule, Heidelberger Straße
75, 40229 Düsseldorf: Bad-
minton

Comenius Gymnasium,
Hansaallee 90, 40547 Düssel-
dorf: Basketball

Marie-Curie-Gymnasium,
Gräulinger Straße 15, 40625
Düsseldorf: Boccia

Arena Sportpark (Zentraler
Veranstaltungsort), Stock-
umer Höfe, 40474 Düsseldorf

Friedrich-Rückert-Gym-
nasium, Rückertstraße 6,
40470 Düsseldorf: Handball

Unterbacher See, Kleiner
Torfbruch 31, 40627 Düssel-
dorf: Kanu

Rather Waldstadion, Wil-
helm-Unger-Straße 7, 40472
Düsseldorf: Leichtathletik,
Außenstelle des Gesundheits-
programms Healthy Athle-
tes®

Golf Sport Verein Düssel-

Spendenlauf
Beim „Lift Unified Spenden-
lauf“ am 21. Mai ab 19 Uhr
kann jeder mitlaufen. Es geht
5,5 Kilometer von der Altstadt
am Rhein entlang bis ins Ziel
in Olympic Town im Arena
Sportpark. Die Teilnahme-
Gebühr (5 Euro bis 18 Jahre,
10 Euro für alle ab 19 Jahren)
geht in voller Höhe direkt an
Special Olympics Deutsch-
land, für jeden erlaufenen Ki-
lometer gibt es eine Spende
von Lift an SOD. 1000 Läufer
können starten. Anmeldung:
http://so.in2marathon.com

www.duesseldorf.de/SOD

GEMEINSAM STARK.
Für uns eine Herzenssache: die Special Olympics 2014
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